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Tolle Preise mit kreativen 
Windkraft-Kunstobjekten gewinnen

Atomkraft 30 Jahre nach Tschernobyl
Europa setzt unverantwortlicherweise weiter auf Hochrisiko-Technologie

Bürgermeister wollen genehmigte Windparks
Gemeinden fordern dringend den Abbau der Warteschlange an Windkraftprojekten

Alle Infos zum Tag des Windes 2016
Tausende Menschen besuchen Windfeste mit vielen Attraktionen
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Editorial

Ursprünglich  war das Ökostromgesetz 2012 ein wirklich 
gutes Gesetz. Aber jetzt besteht ein massiver Reformstau. 
Eine „kleine Novelle“ wird seit Längerem diskutiert, bisher 
ohne Erfolg. Seit 2012 hat sich in der Elektrizitätswirtschaft 
enorm viel verändert. Die Stromimporte sind mit über 15% 
des Stromverbrauchs so hoch wie noch nie. Der Großhan-
delspreis an der Strombörse hat sich mehr als halbiert, die 
Ausgleichsenergiekosten haben sich verdreifacht. Der Emis-
sionshandel ist wegen dem anhaltend tiefen Preis von fünf 
Euro pro Tonne CO2 wirkungslos, verzerrt aber die Marktver-
hältnisse zugunsten der dreckigen Kohlestromerzeugung.

Es war absehbar und ist nun bittere Realität: Der 
Ökostromausbau in Österreich wird durch einen massiven 
Reformstau extrem gebremst. Wegen all den genannten Ver-
änderungen können heute mit den Fördertöpfen des ÖSG 
nur noch halb so viele neue Windkraftanlagen unter Vertrag 
genommen werden, als es zu Beginn der Fall war.

Landtage und Bürgermeister fordern Reform 

Eine Warteschlange von rund 230 Windrädern mit 700 
MW hat sich gebildet, für die es keine Rechtssicherheit gibt. 
Mehr als die Hälfte dieser Anlagen ist davon bedroht, über-
haupt keinen Vertrag mit der OeMAG zu bekommen. Und ein 
neuerlicher Antrag würde sich erst recht wieder am Ende der 
langen Reihe anstellen müssen. Eine prekäre Situation, aus 
der es nur einen einzigen Ausweg gibt – dass nämlich der  
Nationalrat eine kleine Novelle beschließt, die einerseits zu-
sätzliche Fördermittel für den Abbau eines Teils der Warte-
schlange bereitstellt und andererseits für alle bewilligten Pro-
jekte durch frühzeitige Verträge Rechtssicherheit schafft. 

Dieser absehbare Reformstau beim ÖSG schlägt jetzt 
hohe Wellen. Der niederösterreichische Landtag hat im April 
einen Beschluss gefasst, in dem die Bundesregierung auf-
gefordert wird, Rechtssicherheit beim ÖSG sicherzustellen, 
der burgenländische Landtag befasste sich im Mai damit.  
35 Bürgermeister fordern die Umsetzung von fertig geneh-
migten Windkraftprojekten in ihren Gemeinden. Und auch wir 
rufen die neu formierte Kern-Mitterlehner-Regierung auf, die 
längst fällige Reform des ÖSG jetzt rasch anzugehen. 

Vor 30 Jahren erschütterte die Atomkatastrophe 
von Tschernobyl die Welt, vor fünf Jahren die von Fu-
kushima. Ihre dramatischen Folgen sind bis heute ge-
genwärtig – menschenleere Sperrzonen, krebskranke 
Kinder, Radioaktivität über riesige Gebiete verteilt und 
in der Nahrungskette angereichert, exorbitante Folge-
kosten etc. Aber trotz intensiver Bemühungen der EU, 
noch mehr Subventionen für AKWs bereitzustellen, 
zeigt sich – das Ende der Atomkraft ist nah. In Japan  
sind nur noch zwei von 54 Reaktoren in Betrieb. In 
Deutschland ist das komplette Aus für AKWs in Sicht-
weite. Sogar in Frankreich wurde letztes Jahr eine 
Verringerung des Atomstromanteils von 75 auf 50% 
beschlossen. Und in Großbritannien wird das Projekt 
des neuen AKW Hinkley Point zu einem Milliarden- 
desaster für den Betreiber EdF.

Bedenkliche „Rekorde“ gibt es bei der globa-
len Temperatur zu vermelden. Die US-Klimabehörde 
NOAA befürchtet schon, „wie eine Schallplatte mit 
Sprung zu klingen“, da sie im März im 11. Monat in  
Folge, einen weiteren „Rekord“ der globalen Monats- 
temperatur bekanntgeben musste. Noch nie waren 
auf diesem Planeten die einzelnen Monate so warm, 
seit weltweit die Temperaturen gemessen werden. 

Das alles sind handfeste Argumente, die Energie- 
versorgung auf einen nachhaltigen Weg zu bringen. 
Gerade die Erfolgsgeschichte der Windkraft ist ein 
Hoffnungsschimmer und ein gutes Beispiel dafür, dass 
Lösungen da sind. Seit 10 Jahren bieten die Events 
rund um den internationalen „Tag des Windes“ am  
15. Juni vielen Menschen die Gelegenheit, die Wind-
stromerzeugung hautnah zu erleben. Und mit dem 
Kunstwettbewerb „Nutze die Gunst des Windes“ wird 
heuer auch der künstlerische Zugang zur positiven 
Gestaltung unserer Zukunft im Mittelpunkt stehen. 

Stefan Moidl
Geschäftsführer der IG Windkraft
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Aufruf an die neue 
Bundesregierung
Gehen Sie die fällige Reform  
des Ökostromgesetzes jetzt an.
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Zugegeben, dieses Bild der ver-
waisten Kommandozentrale des AKW 
Tschernobyl transportiert nicht annä-
hernd den Schrecken des Jahres 1986. 
Aber hätten Sie lieber die verstörenden 
Bilder der krebskranken ukrainischen 
Kinder gesehen, die 30 Jahre später 
unter den Folgen der radioaktiven Ver-
strahlung ihrer Eltern leiden müssen?

Am 26. April 1986 um 1 Uhr 23 
früh erfolgte in Reaktor 4 eine Explosion.  
Wenige Wochen davor, am 25. Februar, 
hatte Michail Gorbatschow, General- 
sekretär des Zentralkomitees der KP, 
erstmals von Glasnost, also von Of-
fenheit und Transparenz gesprochen. 
Doch in den Tagen nach dem Reak-
torunfall wurde offiziell vertuscht und 
verheimlicht. Erst Messstationen in 
Westeuropa machten das wahre Aus-
maß der Katastrophe international pub-
lik. Durch den Brand und die Explosion 
im Reaktorblock waren Jod und Cäsium 
freigesetzt worden. Wechselnde Luft-
strömungen trieben die Rauchwolken 
mit dem radioaktiven Fallout quer über 
Europa, Regen verteilte ihn im Boden. 
Besonders stark wurde auch Österreich 
kontaminiert. Anfangs wurde mensch-

liches Versagen als Ursache genannt, 
erst viel später wurden grundsätzliche 
technische Probleme und organisatori-
sche Mängel zugegeben.

In den darauf folgenden Wochen 
und Monaten wurden über eine Million  
Männer und Frauen als sogenannte  
„Liquidatoren“ aus der gesamten So-
wjetunion zwangsrekrutiert, um vor Ort 
Aufräumungs- und Sicherungsarbeiten 
zu leisten. Auch sie wurden über die 

extreme Gefährdung ihrer Gesundheit 
durch die radioaktive Verseuchung nicht 
informiert, Stoffmasken waren der einzi-
ge „Schutz“. Dafür erhielten sie später 
bunte Medaillen, die ihnen das Gefühl 
geben sollten, Heldenhaftes geleistet 
zu haben. Viele von ihnen erkrankten 
durch die Verstrahlung an Haut- oder 
Schilddrüsenkrebs, durch die Schädi-
gung des Erbgutes sind Langzeitfolgen 
über Generationen vorprogrammiert.

Dem Entsetzen über das verhee-
rende Zerstörungspotenzial der Atom- 
energie nach dem Tschernobyl-Desas-
ter folgte später ein weiteres in Japan. 
Ausgelöst durch ein heftiges Erdbeben 
kam es am 11. März 2011 im AKW Fu-
kushima Daiichi in mehreren Reaktor-
blöcken zu einer Kernschmelze, durch 
die große Mengen an radioaktivem Ma-
terial freigesetzt wurden. In den Mona-
ten danach breitete sich die radioaktive 
Verseuchung ostwärts fast über den 
gesamten Pazifik aus. Es wird damit 
gerechnet, dass die Dekontaminations- 
und Entsorgungsarbeiten 30 bis 40 
Jahre dauern werden, die Kosten der 
Atomkatastrophe werden auf mindes-
tens 150 Milliarden Euro geschätzt.

Makabre Relikte: Medaillen wie diese 
erhielten die in Tschernobyl zwangs-
weise rekrutierten Liquidatoren.

Die Katastrophen-Technologie
Warum wir auch 30 Jahre nach Tschernobyl nicht klüger sind.
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Sind wir durch diese beiden ato-
maren Apokalypsen klüger geworden? 
Haben wir unserem menschlichen 
Überlebenstrieb folgend beschlossen, 
diese Energie nicht mehr zu nutzen? 
Sie nicht zu nutzen, solange wir nicht 
wissen, was wir mit dem anfallenden 
Atommüll machen werden?

Atomwahnsinn geht weiter

Weltweit sind in 30 Ländern 391 
Atomkraftwerke mit insgesamt 337 GW 
am Netz. Ende 2015 war ein AKW im 
Durchschnitt rund 29 Jahre in Betrieb, 
54 AKW sogar mehr als 40 Jahre. Der 
Neubau von Atomkraftwerken gestaltet 
sich äußerst schwierig. Von den 18 in 
Bau befindlichen AKWs der neuesten 
Bauart „Generation III+“ sind 16 mehre-
re Jahre im Zeitverzug – wegen konzep-
tionellen Mängeln, Qualitätsproblemen, 
Planungsfehlern oder einfach wegen 
unzureichender Finanzierung.

1954 ist die Atomenergie angetre-
ten, um den billigsten Strom zu produ-
zieren. Der Vorsitzende der amerikani-
schen Atomenergiekommission, Lewis 
Strauss, prägte damals den Slogan 
„too cheap to meter“. Atomstrom sollte 
so billig sein, dass es sich nicht einmal 
lohnen würde, den Verbrauch zu mes-
sen. Dieser Anspruch hat sich eindeu-
tig als falsch erwiesen, im Gegenteil: 
Atomstrom ist bei weitem der teuerste 
Strom, ein Atomkraftwerk ohne sünd-
haft hohe Subventionen schlichtweg 
unfinanzierbar respektive unrentabel.

Das beste Beispiel liefert der staat-
liche Energieriese Électricité de France, 
der weltweit 58 AKWs betreibt. EdF hat 
von der französischen Regierung deut-
liche Tariferhöhungen gefordert, weil 
aufgrund der hohen Betriebskosten der 
Atomstrom unprofitabel sei. Für den 

geplanten Atommeiler Hinkley Point C 
will EdF als Betreiber von der britischen 
Regierung einen auf 35 Jahre garantier-
ten, inflationsgesicherten Einspeisetarif 
von mehr als 13 Cent pro Kilowattstun-
de. Österreich hat gegen diese von der 
EU-Kommission genehmigte Subventi-
on geklagt, weil sie dem EU-Beihilfen-
recht eklatant widerspricht.

Keine andere Technologie wird in 
Europa so stark subventioniert wie die 
Atomkraft (35 Milliarden Euro jährlich), 
alle erneuerbaren Energien zusammen 
bekommen dagegen weniger Förde-
rung (30 Milliarden Euro jährlich). Da-
bei wurden in dieser Schätzung der 
EU-Kommission die Kosten für die End-
lagerung des Atommülls sowie die Ver-
sicherungshaftungen der Staaten noch 
gar nicht berücksichtigt. 

All diesen widrigen Umständen 
zum Trotz will die EU-Kommission den 
Bau von Atomkraftwerken weiter vor-
antreiben. Die EU müsse ihre technolo-
gische Vorherrschaft im Nuklearsektor 
verteidigen, heißt es in einem geleakten 
Entwurf für ein Atom-Strategiepapier. 
Die Mitgliedstaaten sollen bei der Erfor-
schung, Entwicklung, Finanzierung und 
beim Bau neuer innovativer Reaktoren 
stärker kooperieren. Mit dem sprachli-
chen Kunstgriff, die Energiezukunft Eu-
ropas mit „kohlenstoffarmen“ Technolo-
gien gestalten zu wollen, hält sich die 
Kommission auch in ihren Energiericht-
linien die Option Atomenergie offen.

Mit 100% Erneuerbaren

 Jahr für Jahr verschlingen Atom-
kraftwerke Unsummen an Subventio-
nen, die beim Umbau des Energiesys-
tems auf erneuerbare Energien fehlen. 
Atomenergie ist kein brauchbares Mittel 
gegen den Klimawandel, das hat sich 
mittlerweile klar erwiesen, und das 
AKW-freie Österreich muss in der EU 
mutig gegen Atomgefahren auftreten 
und als wirksame Maßnahme im Inland 
seine Stromversorgung auf 100% er-
neuerbare Energien ausrichten. 

Im März 2012, ein Jahr nach der 
Atomkatastrophe von Fukushima, 
hatte sich die radioaktive Verseu-
chung ostwärts fast über den  
gesamten Pazifik ausgebreitet.

World Nuclear  
Industry Status  
Report 2015
Jährlich beschreibt der World  
Nuclear Industry Status Report  
den globalen Zustand der Atom-
kraftindustrie. Er liefert dazu eine 
Fülle an Detailinformationen über 

wichtige Ereignisse des letzten Jahres und versucht, langfristige 
Trends zu identifizieren. Ein Schwerpunkt zeigt, warum die Strom-
produktion mit Atomkraft rückläufig, die mit erneuerbaren Energien 
dagegen stark im Zunehmen ist. Der volle 200-Seiten-Bericht sowie 
eine schlanke Executive Summary sind als PDF verfügbar unter: 
www.worldnuclearreport.org
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Das Jahrhundert der erneuerbaren 
Energien hat begonnen und es wird vor 
allem das Jahrhundert der Windenergie 
sein. Die ersten 15 Jahre verlief die Ent-
wicklung noch zögerlich. Menschen mit 
Pioniergeist mussten den Weg ebnen, 
die etablierten Energiekonzerne reagier-
ten ablehnend. Doch zusehends konn-
ten die Mahnungen der Klimaforscher 
nicht mehr ignoriert werden. Endgültig 
hat nun das Klimaschutzabkommen 
von Paris die Weichen für den notwen-
digen Umbau des Energiesystems in 
Richtung erneuerbare Energien gestellt. 
Eine zentrale Rolle spielt in vielen Fällen 
die Einspeisung immer größerer Men-
gen an Windstrom.

Europa geht voran ...

Früh schon hat Dänemark auf die 
Windkraft gesetzt und bereits 2005 
einen Windstromanteil von 18,7% er-
reicht. 2015 lieferten die dänischen 
Windkraftwerke eine Rekordproduktion:   
Windstrom deckte 42,1% des gesam-
ten Stromverbrauchs – weltweit der 
absolute Spitzenwert. Carsten Vittrup, 
Energieanalyst beim staatlichen Über-
tragungsnetzbetreiber Energinet, be-
richtet: „Es gibt Zeiten, in denen die 
Windkrafterzeugung größer ist als der 
tatsächliche Bedarf. Mit volatiler Ener-
gieerzeugung können wir Strom ex-
portieren und importieren.“ Dänemark 
exportiert seinen Windstrom nach Nor-
wegen, Schweden und Deutschland, 

im Gegenzug wird bei Bedarf Strom aus 
norwegischer Wasserkraft und deut-
scher Solarenergie zugekauft. Ziel des 
dänischen Parlaments ist es, bis 2020 
mindestens die Hälfte des Strombe-
darfs mit Windenergie zu decken.

Auf der grünen Insel Irland erzeug-
ten im Vorjahr Windkraftwerke mit rund 
3.000 MW Gesamtleistung Strom für 
24% des inselweiten Stromverbauchs. 
Kenneth Matthews, CEO der Irish Wind 

Energy Association, meinte: „Wir sind 
eine kleine Insel, aber beim weltweit 
stattfindenden Umbau der Energiesys-
teme sind wir vorne dabei. 24% Wind-
strom geben uns die Möglichkeit, un-
sere Abhängigkeit von Energieimporten 
zu reduzieren, die 85% unseres Bedarfs 
ausmachen und uns jährlich 5,7 Milliar- 
den Euro kosten.“ Für den Bau von 
Offshore-Windparks in der Irischen See 
wollen Irland, Nordirland und Schott-
land eng zusammenarbeiten, immerhin 
wird dort ein Potenzial von über 12.000 
MW verortet, von dem rund die Hälfte 
bis 2020 realisiert werden könnte.

Auch das benachbarte Großbri-
tannien verzeichnete 2015 ein Rekord-
jahr. Der britische Übertragungsnetzbe-
treiber National Grid meldete, dass die 
Windstromproduktion 11% des Strom-
bedarfs deckte – 2014 waren es noch 
9,5%. Gordon Edge, politischer Direktor 
von RenewableUK (früher British Wind 
Energy Association), kommentierte das 
Ergebnis erfreut: „Es belegt, warum die 
Regierung Windenergie weiterhin för-
dern sollte. Und wir können unseren 
Anteil am nationalen Strommix noch 
weiter erhöhen und damit weiter von 
fossilen Brennstoffen wegkommen.“

... aber wie lange noch? 

Insgesamt lag der Windstroman-
teil in der EU 2015 bei 11,4%. Dekla-
riertes EU-Ziel ist, bis 2030 die Hälfte 
des benötigten Stroms mit erneuerba-
ren Energien zu erzeugen. Den größ-
ten Teil dieser 50% wird die Windkraft 
liefern müsen, die nach Gas und Kohle 
momentan die drittstärkste Energie-
form im Stromerzeugungsmix der EU 
ist. Aber Europa ist längst nicht mehr 
die treibende Kraft. Große Nationen, die 
noch recht unscheinbare Windstrom- 
anteile aufweisen, werden in den nächs-
ten Jahren rasant aufholen.

Die im Oktober 2015 neu ge-
wählte Regierung Kanadas unter Pre-
mierminister Justin Trudeau hat einen 
Richtungswechsel bei der Klima- und 
Energiepolitik angekündigt und sich der 

„24% Windstrom geben uns  
die Möglichkeit, unsere Abhängigkeit 
von Energieimporten zu reduzieren, 

die 85% unseres Bedarfs  
ausmachen und uns jährlich  
5,7 Milliarden Euro kosten.“

Kenneth Matthews, CEO  
Irish Wind Energy Association

Viel Wind ins Netz
Das 21. Jahrhundert wird das Jahrhundert der Windenergie sein.
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Dekarbonisierung der Wirtschaft und 
dem Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien verpflichtet. Gemeinsam mit den 
Provinzen soll eine Strategie dafür er-
arbeitet werden, ein mit umgerechnet 
1,3 Milliarden Euro dotierter Fonds für 
Projekte zur Senkung der CO2-Emissi-
onen ist geplant. Kanada zählt zu den 
Ländern mit dem höchsten Treibhaus-
gasausstoß weltweit. Noch liefert die 
Windenergie nur 5% des landesweiten  
Stromverbrauchs, doch der Branchen-
verband Canwea rechnet, dass dieser 
Anteil bis 2025 auf 20% steigen wird. 
Ende 2015 war eine Leistung von 
11.200 MW installiert, bis Ende 2017 
sollen 3.100 MW neu dazukommen.

 Auch in den USA gibt es kein 
übergeordnetes Stromnetz, die weite-
re Entwicklung hängt von den Plänen 
der einzelnen Bundesstaaten ab. Rein 
rechnerisch beträgt der Windstroman-
teil bundesweit 4,7%. In neun Staaten 
liegt er über 12%, in zwei davon sogar 
über 25%. Eine im Auftrag des U.S. De-
partment of Energy erstellte Studie über 
die zukünftige Stromerzeugung mit er-
neuerbaren Energien kommt zu dem 
Schluss, dass es machbar ist, bis 2050 
rund 80% des US-Strombedarfs mit Er-
neuerbaren bereitzustellen, wobei die 
Windenergie – je nach Szenario – zwi- 
schen 32 und 43% betragen kann. Bun-
desweit wohlgemerkt. Zünglein an der 
Waage wird die Offshore-Windenergie 
sein. Bisher wurde noch kein einziges 
Offshore-Projekt vor den US-amerika-
nischen Küsten realisiert, im optimisti-
schen Szenario würde Offshore-Wind-
strom 16 der 43% ausmachen.

33,6% der weltweiten Gesamtleis-
tung an Windenergie sind in China zu 
finden, und China ist auch seit Jahren 
das Land mit dem stärksten jährlichen 
Zubau. Mit 30.500 MW waren das 2015 
fast 50% der weltweit neu installierten 
Leistung. Obwohl 2015 rund 186 TWh 
Windstrom erzeugt wurden, machten 
diese nur 3,3% der Gesamtproduktion 
aus. Aber die chinesische Regierung 
zeigt mittlerweile klar ihre Bereitschaft, 
die globale Energiewende mitzutragen 

und sich aus dem klimaschädlichen 
Würgegriff ihrer Kohleabhängigkeit 
zu lösen. Im neuen Plan für die wirt-
schaftliche Entwicklung der nächsten 
fünf Jahre sind ambitionierte Ziele für 
Klima- und Umweltschutz vorgesehen, 
die erneuerbaren Energien sollen weiter 
gefördert, der Energieverbrauch massiv 
gesenkt und die CO

2-Emissionen redu-
ziert werden. In der Folge soll bis 2030 
der Anteil der erneuerbaren Energien 
am Gesamtenergieverbrauch von der-
zeit 11 auf 20% gesteigert werden. Wie 
China sind viele Länder, ja die globale 
Staatengemeinschaft ist dabei, eine 
Energierevolution gigantischen Aus-
maßes zu starten – und die Windener-
gie wird eine zentrale Rolle spielen. 

Nach Dänemark mit 42,1% weisen vor allem europäische Länder hohe Wind-
stromanteile auf, China, USA und Kanada werden aber bald stark zulegen.

Anteil des Windstroms am gesamten Stromverbrauch 2015

„11% Windstrom belegen, warum  
die Regierung Windenergie weiterhin  
fördern sollte. Wir können unseren 

Anteil am nationalen Strommix  
weiter erhöhen und damit von  

fossilen Brennstoffen wegkommen.“
Gordon Edge, politischer Direktor  

von RenewableUK
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Unsere neue 140 m hohe Validier-
station gibt Ihnen Sicherheit. 
Nur wenn Ihr LiDAR/SODAR 
normkonform verifiziert ist, 
werden Ihre Messdaten inter-
national anerkannt. Sie mini-
mieren dadurch Ihr Risiko.

ews-consulting.com/4

Efficient Wind power Solutions

Si
nd

 S
ie

 s
ic

he
r, 

da
ss

 Ih
r

Li
DA

R/
SO

DA
R 

ri
ch

tig
 m

is
st

?

73x297_05_2016_Windenergie_IG_Layout 1  19.04.16  15:10  Seite 1



Der große Umbau  
des Energiesystems
Mit Energieeffizienz und erneuerbaren 
Energien bis 2050 weitgehend CO2-frei.

Erstmals hat das Umweltbundes-
amt ein „Szenario erneuerbare Energie“ 
erarbeitet, mit dem eine weitgehende 
Dekarbonisierung des österreichischen 
Energiesystems bis 2050 erreicht wer-
den kann. Dekarbonisierung – zentra- 
les Anliegen des Klimaschutzes und 
Königsweg der Energiewende. Unsere  
derzeitigen Produktionsprozesse, nicht 
zuletzt in der Energiewirtschaft, sind 

durch den massiven Einsatz von Koh-
lenstoff (Carbon) geprägt. Das dabei 
freigesetzte Kohlenstoffdioxid (CO2) 
ist mit seiner heutigen extrem hohen 
Konzentration in der Erdatmosphäre 
das gefährlichste Klimagift. Weltweit 
werden jährlich 40 Milliarden Tonnen 
CO2 ausgestoßen, in Österreich über 
92 Millionen Tonnen. Dekarbonisierung 
will die fossilen Energien aus den Wirt-

schaftsprozessen entfernen und diese 
durch den Umstieg auf erneuerbare 
Energien CO2-neutral gestalten.

Als Basis und zum Vergleich wur-
den in der Studie des Umweltbun-
desamtes die bestehenden Szenarien 
WEM und WAM plus (siehe Kasten) ver-
wendet. Für das „Szenario erneuerbare 
Energie“ wurden zusätzlich Potenzial- 
erhebungen der Erneuerbare-Energien- 
Verbände herangezogen und für alle 
energierelevanten Sektoren Annahmen 
getroffen, die zu einer Erhöhung der 
Energieeffizienz oder zu einer Substitu-
tion fossiler Energieträger führen.

Wegweisende Ergebnisse 

Die Ergebnisse des Erneuerbare- 
Energie-Szenarios bestätigen, dass der  
Weg der Energiewende der einzige 
Ausweg aus der Klimakrise ist.
	�Der Bruttoinlandsverbrauch kann (ver-
glichen mit 2010) bis 2030 um 20%, 
bis 2050 um 38% gesenkt werden.

	�Der Anteil erneuerbarer Energieträger 
am Bruttoendenergieverbrauch kann 
(verglichen mit 2010) bis 2030 auf 61%, 
bis 2050 auf 91% gesteigert werden.

	�Die Treibhausgas-Emissionen können 
(verglichen mit 2005) bis 2030 um 50%, 
bis 2050 um 78% reduziert werden.

„Nach unserem Szenario sinken  
die Treibhausgas-Emissionen auf 20,3 
Millionen Tonnen CO2-Äquivalent im 
Jahr 2050, im Jahr 2005 waren es 
noch 92,5 Millionen Tonnen“, bringt es 
Jürgen Schneider, Klima- und Energie- 
experte im Umweltbundesamt, auf den 
zentralen Punkt. Die Studie errechnet 
eine Reduktion des Endenergiever-
brauchs auf knapp über 900 Petajoule 
bis 2030. Besonders im Gebäudebe-
reich könnten durch forcierte Sanierung 
und hohe Baustandards große Ener-
giemengen eingespart werden. Im Ver-

Der Anteil der erneuerbaren Energieträger erhöht sich 
gegenüber 2010 in den Szenarien WAM plus und EE bis 
2030 auf 47% bzw. 61%, bis 2050 auf 67% bzw. 91%.

Die Treibhausgas-Emissionen sinken gegenüber 2005  
in den Szenarien WAM plus und Erneuerbare Energie 
bis 2030 um 38% bzw. 50%, bis 2050 um 63% bzw. 78%.

Erneuerbare im Endenergieverbrauch Treibhausgas-Emissionen
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kehrsbereich brächte die Verlagerung 
des Personenverkehrs auf öffentliche 
Verkehrsmittel und des Gütertranspor-
tes auf die Bahn sowie eine breite Ein-
führung elektrisch betriebener Antriebe 
eine deutliche Effizienzsteigerung.

Kritik über zu hohe Kosten für die 
Energiewende lässt Schneider nicht 
gelten: „Die Energiewende bringt deut-
lich mehr als sie kostet. Sie sollte gera-
de jetzt als Beschäftigungs- und Kon-
junkturmotor genutzt werden. Hinzu 
kommt, dass die Schäden durch den 

Klimawandel minimiert werden müssen. 
Das Umweltbundesamt hat zusammen 
mit dem Wegener Center die derzeiti-
gen Kosten des Klimawandels auf eine 
Milliarde Euro pro Jahr geschätzt. Bis 
Mitte des Jahrhunderts könnte dieser 
Wert auf 8,8 Milliarden Euro steigen.“

Das neue Szenario zeigt, dass die 
Stromproduktion mit Erneuerbaren bis 
2030 um 80% erhöht werden kann. 
Bis zum Jahr 1999 konnte Österreich  
einen Stromüberschuss exportieren, 
seit 2000 müssen wir Strom importie-
ren – und zwar immer mehr. 2014 ha-
ben die Nettostromimporte mit 9.275 
GWh einen traurigen Höhepunkt er-
reicht und schon 15,5% des Stromver-
brauchs ausgemacht. Das ist auch des-
halb traurig, weil diese Importe bilanziell 
rund 3,5 Millionen Tonnen CO2-Emissi-
onen verursachen. „Diese Entwicklung 
muss schleunigst gestoppt werden“, 
fordert Stefan Moidl, Geschäftsführer 

der IG Windkraft, „und der Ausbau der 
erneuerbaren Energien liefert uns dafür 
die beste Grundlage.“

Im EE-Szenario könnte Österreich 
schon ab etwa 2020 wieder Stromex-
porteur werden und ab 2030 dann den 
gesamten Strombedarf bilanziell mit 
erneuerbaren Energien decken. „Damit 
dieses Szenario Realität werden kann, 
braucht es aber dringend eine Reform 
des Ökostromgesetzes und den Umbau 
des europäischen Strommarktes mit 
dem Ziel, bis 2030 die Stromerzeugung 
zu 100% mit Erneuerbaren zu bewerk-
stelligen“, sagt Moidl. „Das Wirtschafts-
ministerium ist jetzt gefordert, die rich-
tigen Rahmenbedingungen zu setzen. 
Umso mehr als derzeit 230 Windkraft-
anlagen in der Warteschlange stecken, 
aber aufgrund des Reformstaus nicht 
errichtet werden können.“

Ernsthafte Energiepolitik

2016 ist ein Schlüsseljahr für die 
österreichische Klima- und Energiepo-
litik. Ein Grünbuch für eine Klima- und 
Energiestrategie wird in diesen Tagen 
veröffentlicht, nach einer Konsultations- 
phase soll ein Weißbuch folgen. Die 
Ausarbeitung eines neuen Ökostrom-
gesetzes steht an, mit dem das Ziel 
„100% Ökostrom bis 2030“ realistisch 
verfolgt werden kann. Die nächsten Mo-
nate werden zeigen, ob die österreichi-
sche Politik die Einsicht hat, den Geist 
des Pariser Klimaschutzabkommens 
ernst zu nehmen und in ihrem eigenen 
Wirkungsbereich Verantwortung für die 
notwendigen Maßnahmen zu überneh-
men. Die Studie des Umweltbundes-
amtes lässt uns jedenfalls für die Ener-
giewende wissen: „Yes, we can.“ Jetzt 
ist die Politik gefordert, mit einem „Yes, 
we want“, raschest gefolgt von einem 
„Yes, we do“ nachzuziehen. 

„Die Energiewende bringt  
deutlich mehr als sie kostet.  

Sie sollte gerade jetzt  
als Beschäftigungs- und Konjunktur-

motor genutzt werden.“
Jürgen Schneider, Klima- und Energie-

experte im Umweltbundesamt

Drei Szenarien

WEM (with existing measures) 
berücksichtig bereits implementierte Maßnahmen  
(mit Stand Februar 2014).
 
WAM (with additional measures) PLUS 
geht von der Implementierung eines ambitionierten Instrumenten
bündels zur Steigerung von Sanierungstiefe und Sanierungsrate  
sowie des Anteils erneuerbarer Wärme aus.
 
Erneuerbare Energie 
rechnet Maßnahmen ein, die zu einer Erhöhung der Energieeffizienz 
oder zu einer Substitution fossiler Energieträger führen, sodass bis 2050 
eine weitgehende Dekarbonisierung des Energiesystems erreicht wird.

Die Vermessung des Leistungs-
verhaltens einer WEA sowie der 
EWS Performance Check liefern
Ihnen Fakten.

ews-consulting.com/2

Efficient Wind power Solutions
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230 Windkraftwerke modernster 
Bauart, die bereits alle notwendigen 
Genehmigungen haben und eine Ge-
samtleistung von 700 MW repräsentie-
ren, können in Österreich derzeit nicht 
gebaut werden. Das gesamte dabei 
blockierte Investitionsvolumen beträgt 
1,2 Milliarden Euro. Seit Monaten ist 
das Problem bekannt, seit Monaten 
lassen die Bundespolitiker jeden Ge-
staltungswillen vermissen, dieses Prob-
lem zu lösen. Offenbar auch deswegen, 
weil sie nicht wissen, welche Anliegen 
die Landes- und Gemeindepolitiker in 
diesem Land bewegen.

Mit der durch das Ökostromgesetz 
2012 (ÖSG) geschaffenen Perspektive 
haben damals Betreiber in enger Ab-
stimmung mit den Standortgemeinden 
mit der Planung von Windparks be-
gonnen. Gemeinsam wurde die Bevöl-
kerung informiert und in der Folge die 
Zustimmung für viele Windkraftprojekte 
erwirkt. Der Planungs- und Genehmi-
gungsprozess für solche Projekte dau-

ert zwischen drei und fünf Jahren. Jetzt 
sind Windparks mit 230 Anlagen fertig 
genehmigt und bei der Förderstelle Oe-
MAG eingereicht, dennoch können sie 
nicht gebaut werden. Und das obwohl 
die Menschen vor Ort sich für deren Bau 
ausgesprochen und die Bürgermeister 
und Gemeinden die Planung tatkräftig 

unterstützt haben. Denn seit nunmehr 
auch schon fünf Jahren ist das ÖSG 
unverändert in Kraft. Unverändert heißt, 
dass es in diesem Zeitraum nicht an 
die extremen Veränderungen des mitt-
lerweile total verzerrten Strommarktes 

angepasst wurde. Das veraltete ÖSG 
funktioniert nicht mehr wie ursprünglich 
gewollt und geplant, seine Bestimmun-
gen stehen in keinem vernünftigen Ver-
hältnis mehr zu der heutigen energie-
wirtschaftlichen Realität.

Betroffene fordern Reform 

Bereits im April hat der Nieder-
österreichische Landtag eine Reform 
des ÖSG gefordert und eine Punktati-
on verabschiedet, welche Änderungen 
dafür notwendig sind. Der Beschluss 
macht deutlich, wie mit geringen Än-
derungen bestehende Hürden aus dem 
Weg geräumt werden könnten. Von 
den 230 blockierten Windkraftanlagen 
sind allein in Niederösterreich 140 mit 
rund 400 MW Leistung betroffen. Eine 
Anpassung des ÖSG an die aktuellen 
Marktbedingungen ist für die Zielerrei-
chung des NÖ Energiefahrplans 2030 
von entscheidender Bedeutung.

Im Mai haben dann auch Gemein-
den und Betreiber nachgelegt. Über 
30 Bürgermeister von Gemeinden in 
Niederösterreich, im Burgenland und 
in der Steiermark haben eine Erklärung 
unterzeichnet, mit der die zuständigen 
Politiker aufgefordert werden, den Re-
formstau beim ÖSG schnellstmöglich 
zu beheben und die Umsetzung der in 
der Warteschlange steckenden Wind-

„Es kann nicht sein, dass wir  
zuerst von Land und Bund  

animiert werden, Windparks im  
Gemeindegebiet zu genehmigen,  

und dann die Umsetzung an  
den Rahmenbedingungen des  
Ökostromgesetzes scheitert.“

Franz Werdenich,  
Bürgermeister von Potzneusiedl

Blockierte  
Investitionen

Gemeinden und Betreiber wollen fertig 
genehmigte  Windparks bauen können.

Fordern stellvertretend für Gemeinden, 
Länder und Betreiber die Beseitigung 
des Reformstaus: IGW-Chef Stefan 
Moidl, Martin Steininger (Vorstand 
Windkraft Simonsfeld), Franz Werde-
nich (Bürgermeister von Potzneusiedl), 
Herbert Mihaly (Bürgermeister von  
Au am Leithagebirge), Lukas Püspök 
(Geschäftsführer der Püspök Group).
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kraftprojekte zu ermöglichen. Stell-
vertretend für viele ärgert sich Franz 
Werdenich, Bürgermeister von Potz-
neusiedl: „Es kann nicht sein, dass wir 
zuerst von Land und Bund animiert 
werden, Windparks im Gemeindegebiet 
zu genehmigen, und dann die Umset-
zung an den Rahmenbedingungen des 
Ökostromgesetzes scheitert.“

Auch sein Kollege Herbert Mihaly, 
Bürgermeister von Au am Leithagebir-
ge, sagt: „In unserer Gemeinde haben 
wir viel und intensiv über das Windkraft-
projekt diskutiert. Wir hatten viele, auch 

hitzige Diskussionen, Infoveranstal-
tungen und eine Volksbefragung, bei 
der sich über 80% der Menschen für 
die Windkraft ausgesprochen haben. 
Ich kann ihnen jetzt aber nur schwer 
erklären, warum ein Projekt, das alle 
notwendigen Genehmigungen hat und 
von einer so großen Mehrheit getragen 
wird, aufgrund schlechter rechtlicher 
Rahmenbedingungen auf Jahre hinaus 
verzögert werden soll.“

Aus dem Weinviertel berichtet 
Martin Steininger, Vorstand der Wind-
kraft Simonsfeld, aus der Sicht eines 
Betreibers: „Seit eh und je arbeiten wir 
mit den Gemeinden, in denen unsere 
Windparks stehen, eng zusammen. Wir 
haben ein offenes Ohr für die Menschen 

in unserer Region und wissen, was sie 
wollen. Und viele Gemeinden sind jetzt 
sehr irritiert, weil viele fertig genehmig-
te Windkraftprojekte nicht umgesetzt 
werden können. Alle Beteiligten wollen 
die begonnenen Projekte, in die schon 
viel Energie investiert wurde, auch fer-
tigstellen und verstehen nicht, wieso sie 
von der verantwortlichen Bundespolitik 
dafür keine Unterstützung bekommen.“ 

Nicht brachliegen lassen 

Eine weitere Stimme von Betrei-
berseite kommt von Georg Waldner, 
Geschäftsführer evn-naturkraft: „In den 
Genehmigungsverfahren steckt enorm 
viel Aufwand vonseiten der Gemein-
den, Behörden und Betreiber. Diese 
bereits getätigten Investitionen brach-
liegen zu lassen, macht keinen Sinn. 
Die rechtsverbindliche Förderzusage 
sowie ein Abbau der Warteschlange 
für bereits bewilligte Windkraftprojekte 
wäre volkswirtschaftlich sinnvoll, würde 
einen Wachstumsimpuls für die öster-
reichische Wirtschaft bringen und sollte 
daher rasch umgesetzt werden.“

„Nach dem Beschluss des Pariser 
Klimaschutzabkommens ist der Ausbau 
der erneuerbaren Energien das Gebot 
der Stunde“, umreißt IGW-Chef Stefan 
Moidl die Gesamtsituation. „Da das 
Ökostromgesetz fünf Jahre unverändert 
geblieben ist, hat sich hier ein Reform-
bedarf aufgestaut, der dringend beho-
ben werden muss. Dabei geht es um 
eine erste rasche Reparatur mit einer 
kleinen Novelle noch vor dem Sommer. 
Die Diskussion zur großen Reform für 
ein neues Ökostromgesetz, muss dann 
zügig im Herbst begonnen werden. Nur 
so ist die Energiewende im Strombe-
reich bis 2030 realistisch umsetzbar.“ 

„Der Abbau der Warteschlange für 
bereits bewilligte Windkraft- 

projekte wäre volkswirtschaftlich 
sinnvoll, würde einen Wachstums- 

impuls für die österreichische  
Wirtschaft bringen und sollte daher 

rasch umgesetzt werden.“
Georg Waldner,  

Geschäftsführer evn-naturkraft

Das EWS Testing Center ist
akkreditierte Prüfstelle gemäß
ÖVE/ÖNORM ISO/IEC 17025/2005.
Wir sind nicht nur für Windmes-
sungen sondern auch für alle
schalltechnischen Fragen und
Bescheidauflagen Ihr Partner.

ews-consulting.com/1

Efficient Wind power Solutions
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WAS ZUM TAG DES WINDES LOS IST 

2016 gedenken wir mit 
unverändertem Entset
zen der Atomreaktor- 
Katastrophe von Tscher-
nobyl, die sich vor 30 
Jahren ereignet hat, 
gleichzeitig feiern wir 
das 10-jährige Jubiläum 
des „Tag des Windes“. 
Tschernobyl war für viele  
„Wind-Freaks“ die Moti
vation, uns gegen die 
Atomkraft und für sau-
bere Energieformen ein-
zusetzen.

Und falls Sie sich 
über mein Foto oben 
wundern: Für jede ge-
schorene Glatze als 
Zeichen der Solidarität 
fließen 100 Euro in einen  
Spendentopf für krebs-
kranke Tschernobyl-Kin-
der. Infos unter: 
www.global2000.at/glatze
Ein Zeichen Ihrer Solida-
rität mit einer völlig un-
gefährlichen Energie zur 
Stromerzeugung können 
Sie mit Ihrem Besuch 
bei einem der Feste 
zum „Tag des Windes“ 
setzen. Wir laden Sie 
jedenfalls herzlich ein, 
sich vor Ort zu über-
zeugen, wie wunderbar 
Windräder funktionie-
ren, auf dass es künftig 
hoffentlich nie wieder zu 
so einer Atom-Katastro-
phe wie in Tschernobyl 
kommt. Mit einer Viel-
zahl an Festen feiert die 
Windbranche ihre ab-
gas- und strahlungsfreie 
Energieerzeugung. Tref-
fen wir uns am „Tag des 
Windes“? Wir würden 
uns freuen, Sie kennen-
zulernen. Infos unter: 
www.tagdeswindes.at

LUKAS PAWEK
Koordinator  
„Tag des Windes“

DAS WILDER-WIND-TEAM 
IST WIEDER IM EINSATZ 
Seit Jahren ein fester Bestandteil unzähliger 
Windfeste sind die „Wilder Wind“-Teams der 
IG Windkraft. Und weil das alles geschulte Er-
lebnispädagogInnen sind, die mit Herz und En-
gagement bei der Sache sind, werden die „Tag 
des Windes“-Feste auch für die Kinder wirklich 
zu einem Erlebnis. Aus Spaß an der Freude, 
wie man so sagt, basteln und malen die Kinder 
Windräder und erfahren gleichzeitig in unmittel-
barer Nähe zu den großen Originalen, wie der 
Wind sinnvoll genutzt werden kann. 
www.wilderwind.at

WINDENERGIE SORGT 
FÜR BEWEGUNG
Unsere Gesellschaft leidet an Bewegungsarmut. Die Menschen bewegen sich 
zu wenig, die Politik bewegt sich zu wenig. Der „Tag des Windes“ will helfen, das  
zu ändern. Tausende Menschen machen sich jährlich auf den Weg, eines der vielen 
Feste zu besuchen, die engagierte Betreiber ausrichten, um den Stromverbrauchern 
die Vorzüge der Windenergie nahezubringen. Vier von fünf ÖsterreicherInnen wollen, 
dass mehr Windkraftwerke errichtet werden, weil sie sauberen und ungefährlichen 
heimischen Strom und keinen importierten Kohle- und Atomstrom haben wollen.  
Die Politik weiß das, bewegt sich aber noch immer langsam und zögerlich. Bis 2030 
sollen die erneuerbaren Energien volle 100% des österreichischen Stroms erzeugen. 
Damit wir das schaffen, muss sich nun aber auch die Politik endlich bewegen.
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TAG DES WINDES 2016
GEWINNSPIEL BALLONFAHRT GEWINNEN
Besuchen Sie eine unserer Veranstaltungen zum  
Tag des Windes und gewinnen Sie dort eine Ballonfahrt 
über die Windräder Österreichs.

www.tagdeswindes.at

KUNST-WETTBEWERB
Zum zweiten Mal lobt die IG Windkraft einen 
Kunst-Wettbewerb aus (s. Seite 17). Schon beim ersten 
IGW-Kunst-Wettbewerb im Jahr 2013 wurde eine unglaub-
liche Vielfalt an Exponaten eingereicht: Gemälde, Grafiken, 
Gedichte, Videos, musikalische Kompositionen, Skulptu-
ren, Collagen und Installationen. Und auch für 2016 gilt: 
Kunst ist ein weites Feld – akzeptiert wird jede Werkform. 
Drei KTM-E-Bikes unseres Exklusivpartners Wien Energie 
und 17 SunnyBAG-Rucksäcke unseres Kooperations- 
partners Siemens warten auf die Gewinner. Infos unter:  
www.tagdeswindes.at/kunst

ELEKTROMOBILITÄT  
HAUTNAH ERFAHREN 
Bei vielen Windfesten stellen die Veranstalter 
Elektrofahrzeuge bereit, mit denen die Besucher 
diese samtweiche Fortbewegungsart erleben 
können. Einige der großen österreichischen 
Windkraftbetreiber gehen mit gutem Beispiel  
voran. Die Windkraft Simonsfeld hat ihren Fuhr-
park fast ganz auf Elektroautos umgestellt, ein 
Fahrzeug für die Caritas finanziert und ein Dut-
zend weitere Projekte mit E-Mobilen gesponsert. 
Die Waldviertler W.E.B hat vor kurzem gleich 14 
neue Elektroautos bestellt und auch die Püspök 
Group hat sich per Vorstandsbeschluss für den 
Umstieg auf Elektromobile entschieden.

VOLLE FAHRT ABWÄRTS 
BEIM BUNGEE JUMP
Die spektakulärste Aktion beim Tag des Win-
des 2015 war zweifellos die Überquerung einer 
zwischen dem Wiener Donauinsel-Windrad und 
einem Kran gespannten Slackline. War der Seil-
akt nur etwas für Profis, kann beim diesjährigen 
Top-Act jede/r mitmachen, die/der mutig genug 
ist. Im neuen Weinviertler Ventureal-Windpark 
Hohenruppersdorf sind seit kurzem die ersten 
Vestas V126-3.3 in Österreich in Betrieb. Bei 
der Eröffnungsfeier zum Tag des Windes wartet 
dort als absolutes Highlight für Wagemutige die 
Gelegenheit, von einem Kran auf Gondelhöhe 
einen Bungee Jump in die Tiefe zu absolvieren.

„Heuer kommt dem Tag des Windes 
eine ganz besondere Bedeutung  
zu. Das Klimaschutzabkommen von  
Paris hat das Startsignal für die lang 
erwartete Energiewende gegeben. 
Ein zusätzlicher Ansporn, um ge-
meinsam mit Ihnen die Vorzüge der 
Windenergie zu feiern.“

STEFAN MOIDL 
Geschäftsführer der  
IG Windkraft Österreich

MAL-WETTBEWERB  
FÜR KINDER 
Parallel zum Kunst-Wettbewerb für die junggebliebenen 
Erwachsenen veranstaltet die IG Windkraft einen eigenen 
Malwettbewerb für Kinder. So einfach ist Mitmachen: Male 
ein Bild und schick uns dieses per E-Mail an mail@wilder-
wind.at oder per Post an IG Windkraft, Wienerstraße 19, 
3100 St. Pölten. Einsendeschluss ist der 31. August 2016. 
Wenn du mehr erfahren willst, schau bitte im Internet nach, 
dort findest du alle notwendigen Informationen unter  
www.wilderwind.at/malwettbewerb
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ALLE VERANSTALTUNGEN

Sehen Sie anhand der Symbole, welche Attraktion 
beim Windfest Ihrer Region angeboten wird. 

Kinder- 
Programm

Schrauben
weitwurf Kranfahrt

Elektro- 
fahrzeuge

MARTIN STEININGER 
Windkraft Simonsfeld
Samstag, 21. Mai, 13 bis 18 Uhr, 
WP Simonsfeld II, NÖ 1
Die Eröffnung unseres neuen Windparks 
in Simonsfeld ist etwas Besonderes für 
uns: Hier haben wir vor 20 Jahren unser 
Unternehmen gegründet. Hier haben wir 
unsere beiden ersten Windkraftwerke 
ans Netz gebracht und hier werden wir 
heuer drei weitere Anlagen in Betrieb 
nehmen. Hier liegen auch die Wurzeln 
unseres über all die Jahre so erfolgrei-
chen Bürgerbeteiligungsmodells. Gründe 
genug, um am 21. Mai kräftig zu feiern!
www.wksimonsfeld.at

ELFI SALLETMAIER 
EWS Consulting
Samstag, 11. Juni, Start  
15 Uhr 30, Energiewerkstatt 
Munderfing, OÖ 3
Der 2. Munderfinger Windpark Genuss-
lauf führt als gemütlicher Familienlauf 
mitten durch den Kobernaußerwald: 
ohne Zeitnehmung, 11 km lang mit 
230 m Höhendifferenz; kein Startgeld, 
freiwillige Spenden gehen an die Tscher-
nobyl-Hilfe. Wer sich informieren will, 
kommt zur „Offenen Tür“ beim Windrad 
2, abschließend treffen wir uns beim 
Pfandlwirt. Ein idealer Tag, um die Kraft 
des Windes zu genießen!
www.ews-consulting.com/genusslauf

JULIAN WEISS  
Ökowind
Freitag, 10. Juni, 12 bis 17 Uhr, 
Sigleß, Burgenland 2
Alle Windkraftfreunde sind herzlich ein-
geladen, mit uns die Inbetriebnahme von 
zwei neuen Windrädern zu feiern. Bei 
der offiziellen Eröffnung des Windparks 
Sigleß gibt es ein Gewinnspiel, Haupt-
gewinn ist ein Elektrofahrrad. Wir freuen 
uns, einen weiteren Schritt in Richtung 
Energiewende feiern zu können. Durch 
den Bau von Windkraftanlagen helfen wir 
auch, den Atomstrom aus dem österrei-
chischen Stromnetz zu verdrängen.
www.oekowind.eu

PETER RAMHARTER  
Bucklige Welt Wind
Samstag, 11. + Sonntag, 12. Juni, 
9 bis 16 Uhr, Lichtenegg, NÖ 4  
Wir laden herzlichst ein zur kostenlosen 
Besteigung des Windrads und Besich-
tigung des Energieforschungsparks in 
Lichtenegg. Unser weithin sichtbares 
Windrad hat schon 45.000 interessierte 
Besucher in die Region gebracht. In den 
nächsten Monaten werden wir beginnen, 
unseren Windstrom direkt zu verkaufen, 
auch an Privathaushalte. Genauere 
Informationen dazu finden Sie auf der 
Internetseite Bucklige Welt Wind.
www.bww.cc

LUKAS STÜHLINGER 
oekostrom
Donnerstag, 16. Juni, 9 Uhr 30,
Mittwoch, 21. September, 9 Uhr 30, 
WP Energiepark Bruck, NÖ 6
Wir verlosen 20 Plätze für die Besteigung 
einer Windkraftanlage im Energiepark 
Bruck. Wer an der Verlosung teilnehmen 
will, schickt ein E-Mail mit dem Betreff 
„Ich nehme an der Verlosung teil“ an 
aktie@oekostrom.at. Ein Großteil unserer 
Anlagen steht in Parndorf, einem der 
besten Windstandorte Österreichs.  
Von allen Stromanbietern hat oekostrom 
nach wie vor den höchsten Sonnen- und 
Windstromanteil Österreichs.
www.oekostrom.at

ROLAND EGGER 
atomstopp_oberoesterreich
Mittwoch, 15. Juni, 12 bis 17 
Uhr, Linz/Taubenmarkt, OÖ 5
Wer gegen AKWs ist, muss für Wind- 
energie sein. 30 Jahre liegt die Atom- 
katastrophe von Tschernobyl zurück, 
aber wir sind nicht viel gescheiter gewor-
den. Denn das Desaster von Fukushima 
ist erst fünf Jahre her. Und die EU-Kom-
mission ist drauf und dran, die Atom- 
energie in Europa massiv zu fördern 
und ihr zu einem neuen Aufschwung zu 
verhelfen. Deshalb sind wir mit vollem 
Einsatz beim Tag des Windes dabei.
www.atomkraftfrei-leben.at

GEORG WALDNER  
evn-naturkraft
THOMAS HUEMER  
Imwind
Samstag, 18. Juni, 11 bis 16 Uhr, 
WP Paasdorf-Lanzendorf, NÖ 7
Mit einer behutsamen Planung hin-
sichtlich der naturschutzrechtlichen  
Anforderungen sind wir in Kooperation  
mit ImWind dabei, den Windpark 
Paasdorf-Lanzendorf als Vorzeigeprojekt 
umzusetzen. Seine offizielle Eröffnung 
feiern wir mit einem großen Fest, zu dem 
wir alle an der Windenergie interessierten 
Menschen herzlich einladen. Mit diesem 
Windpark leisten wir einen weiteren 
Beitrag zur Erfüllung der wichtigen  
Klima- und Energieziele Österreichs.
www.evn-naturkraft.at
www.imwind.at

ALOIS ECKER  
Energie Burgenland
MANFRED FREITAG  
Kelag
Samstag, 18. Juni, 15 bis 19 Uhr, 
Nikitsch, Burgenland 8
Ein gemeinsames Fest veranstalten 
Energie Burgenland und Kelag in der 
Veranstaltungshalle in Nikitsch. Standes-
gemäß spielt eine Tamburica-Band auf 
und es gibt jede Menge Unterhaltung  
für Jung und Alt. Die neun Windräder 
des Windparks Nikitsch versorgen 
jährlich 14.000 Haushalte mit sauberer 
erneuerbarer Energie. Und es könnten 
noch mehr werden: Zwei weitere Wind- 
räder, die bereits alle Genehmigungen 
haben, warten auf einen Tarifvertrag.
www.energieburgenland.at
www.kelag.at
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KARL GRUBER  
Wien Energie
Sonntag, 19. Juni, 11 bis 17 Uhr, 
WP Pottendorf/Tattendorf, NÖ 9
Die Gemeinden Pottendorf und Tatten-
dorf laden gemeinsam mit Wien Energie 
zur offiziellen Eröffnung in den neuen 
Windpark ein. Das Programm reicht von 
der Segnung über einen Frühschoppen 
bis zu Austro-Pop-Musik am Nachmittag 
und bietet viele weitere unterhaltsame 
Attraktionen. Mit fast 43 MW Gesamt-
leistung versorgen die 15 Windräder des 
Windparks Pottendorf/Tattendorf jährlich 
28.600 Haushalte mit sauberem Strom.
www.wienenergie.at

LARA KÖCK 
Viktor-Kaplan-Akademie
Freitag, 24. Juni, 19 Uhr, und  
Samstag, 25. Juni, 10 Uhr 30 bis 
15 Uhr 30 Uhr, Steiermark 10
Der Windpark Moschkogel, 2006 auf 
einem alpinen Standort errichtet, wurde 
letztes Jahr erweitert. Am 24. Juni gibt 
es im kunsthaus muerz eine Abendver-
anstaltung, bei der diese Erweiterung 
präsentiert wird. Am 25. Juni wird dann 
im Windpark selbst und in der Mosch-
kogelhütte mit einem Fest gefeiert. Wan-
derer gehen zu Fuß, es gibt aber auch 
einen Bus hinauf. Melden Sie sich bitte 
bis 17. Juni 2016 unter 03852 5620 an.
www.viktorkaplanakademie.at

FRANZ BLOCHBERGER  
Ventureal
Samstag, 25. Juni, 14 bis 20 Uhr, 
WP Hohenruppersdorf, NÖ 11
Die allerersten Vestas V126-3.3 in 
Österreich sind jetzt in unserem neuen 
Windpark Hohenruppersdorf im Bezirk 
Gänserndorf in Betrieb. Die offizielle 
Eröffnung feiern wir mit einem tollen  
Programm: Musik, Buffet, E-Bike- 
Parcour, Rotorblattrennen für Kinder, 
Verlosung von Kranauffahrten, Mal-
wettbewerb und als absolutes Highlight 
für Wagemutige Bungee Jumping von 
einem Kran auf Gondelhöhe.
www.ventureal.com

ANDREAS REICHL  
Sternwind
Sonntag, 18. September, 11 bis 15  
Uhr, Vorderweißenbach, OÖ 16
Im Rahmen eines Frühschoppens feiern 
wir im ehemaligen Braugasthof Königs- 
eder die offizielle Eröffnung des Wind-
parks Sternwald III. Unser Windpark liegt 
mitten im Wald. Wir haben darauf ge-
achtet, dass er mit dem Naturschutz in 
Einklang ist. Es ist schön zu sehen, wie 
dort Wildschweine, Luchse und sogar 
ein Wolf leben, Elche schlafen unter den 
Windrädern, und von den Jägern gibt  
es überhaupt keine Beschwerden.
www.sternwind.at

HERBERT STAVA 
Energiepark Bruck
Freitag, 12. August, ab 15 Uhr, 
WP Hof am Leithaberge, NÖ 13
Samstag, 13. August, ab 15 Uhr, 
WP Seibersdorf, NÖ 14
Bei diesen beiden Baustellentagen 
erhalten die BürgerInnen von Hof am 
Leithaberge und Seibersdorf einen 
unmittelbaren Eindruck, wie ein Windrad 
funktioniert und errichtet wird. Für beide 
Gemeinden ist es jeweils der erste Wind-
park auf ihrem Gemeindegebiet, und sie 
leisten damit einen veritablen Beitrag 
für eine saubere Energiezukunft. Zudem 
werden in diesen Windparks zum ersten 
Mal Windräder der Type Enercon E-115 
auf österreichischem Boden errichtet.
www.energiepark.at

FRANK DUMEIER  
WEB Windenergie
Samstag, 10. September,  
ab 10 Uhr, Pfaffenschlag, NÖ 15
Wir laden Sie ein, einen Blick hinter die 
Kulissen der W.E.B zu werfen. Lernen 
Sie unsere zentrale Fernüberwachung 
kennen, von der von Pfaffenschlag aus 
über 200 Windkraftanlagen weltweit 
gesteuert werden, oder besichtigen Sie 
ebenerdig ein Windrad-Maschinenhaus. 
Ein vielfältiges Programm erwartet Sie: 
Festzelt, drei Live-Bands, Kabarett und 
Food-Trucks mit typischen Spezialitäten 
aus den W.E.B-Standortländern.
www.windenergie.at/ 
tagderoffenentuer2016
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RICHARD KALCIK  
Ökoenergie Wolkersdorf
Sonntag, 26. Juni, 10 bis 14 Uhr, 
Schurlwirt, Pillichsdorf, NÖ 12
Am Tag des Windes feiern wir unseren 
neuen Windpark Pillichsdorf II. Vier Wind-
kraftanlagen liefern sauberen Windstrom 
für umgerechnet 7.600 Haushalte. Damit 
setzt die Ökoenergie einen weiteren 
wichtigen Schritt für umweltfreundlichen 
Strom und gegen die Klimaerwärmung. 
Beim Frühschoppen bieten wir Unter-
haltung, kostenloses Essen und Trinken, 
das Kinderprogramm Wilder Wind  
sowie eine Tombola, bei der auch ein 
E-Scooter gewonnen werden kann.
www.oekoenergie.com

SPECIAL 
EVENTS
Gewinne einen Platz  
in einem der Windkraft- 
Kunst-Workshops

Im Rahmen des österreich-
weit ausgeschriebenen 
Windkraft-Kunst-Wett- 
bewerbs veranstaltet die  
IG Windkraft einige Wind-
Kunst-Workshops. Wer von der 
abgasfreien Energieform Wind 
fasziniert ist und diese künstlerisch 
einfangen möchte, hat jetzt die 
Gelegenheit dazu. Die Teilnehmer-
plätze werden verlost. Wenn du 
mitmachen und die Termine und 
Orte für die Wind-Kunst-Work- 
shops erfahren möchtest, maile 
einfach eine Nachricht mit dem  
Betreff „Ich möchte zum Wind-
Kunst-Workshop“ an: 
l.pawek@igwindkraft.at
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Stiller  
Abschied?

Altanlagen stehen vor  
dem wirtschaftlichen Aus.

STROMPREIS-ERLÖSE  
2. QUARTAL 2016

9,04 Cent/kWh  
Windstrom mit Vertrag

Das ist 2016 der Einspeisetarif, 
mit dem Strom von  

Windkraftanlagen, die einen  
gültigen Vertrag mit der  

OeMAG haben, vergütet wird.

2,34 Cent/kWh  
Windstrom-Marktpreis

Dieser extrem niedrige Markt-
preis wird für Windstrom aus 

Altanlagen, deren Tariflaufzeit 
abgelaufen ist, bezahlt.

Betreiber von Windkraftwerken, die einen Vertrag mit 
der Ökstromabwicklungsstelle OeMAG haben, erhalten auf 
Basis des Ökostromgesetzes 2012 (ÖSG) für ihren Strom 
einen jährlich neu festgelegten Einspeisetarif – 2016 macht 
dieser 9,04 Cent/kWh aus. Die vertragliche Tariflaufzeit be-
trägt 13 Jahre. Nach Ablauf dieser 13 Jahre ist die OeMAG 
verpflichtet, den Betreibern ihren Windstrom für maximal wei-
tere sieben Jahre abzunehmen, dann jedoch nur mehr zum 
handelsüblichen Marktpreis, von dem aber noch die Aufwen-
dungen für Ausgleichsenergie abgezogen werden.

Zusätzlich enthält das ÖSG eine Sonderbestimmung für 
Altanlagen, das sind jene Windräder, die bis Ende 2002 alle er-
forderlichen Bewilligungen hatten. Für diese gilt nur eine Tarif- 
laufzeit von 10 Jahren, sie verlieren also in der betriebswirt-
schaftlichen Kalkulation über die gesamte voraussichtliche 
Nutzungsdauer von 20 Jahren drei volle Jahre mit geförder-
tem Einspeisetarif. De facto betroffen sind alle Anlagen, die 
bis Mitte 2003 in Niederösterreich, im Burgenland und in der 
Steiermark errichtet wurden. 2016 sind bereits Anlagen mit 
insgesamt 160 MW Leistung aus der Tariflaufzeit herausgefal-
len, das sind 13% der österreichischen Gesamtleistung.

Keine kostendeckenden Windstrom-Erlöse

Wegen der Verwerfungen am europäischen Strommarkt 
liegt der Marktpreis für Windstrom an den Strombörsen im 
zweiten Quartal 2016 bei extrem niedrigen 2,34 Cent/kWh. 
ÖSG-konform zahlt daher auch die OeMAG für Windstrom 
aus Altanlagen nur diesen Preis. Und nicht einmal das: Es 
werden ja noch die Kosten für die Ausgleichsenergie abge-
zogen, und die machen mit 1,2 Cent/kWh mehr als die Hälfte 
des Marktpreises aus. Bleiben den Betreibern von Altanlagen 
also unterm Strich 1,14 Cent/kWh als Erlös für ihren Wind-
strom. Und das auch nur den Betreibern kleiner Anlagen, 
denn über 5 MW müssen zusätzlich noch Netzentgelte zwi-
schen 0,32 und 0,5 Cent/kWh entrichtet werden.

Diese Netzentgelte sind eine österreichische Besonder-
heit. In keinem unserer Nachbarländer werden Stromerzeuger 
mit solchen belastet, was dazu führt, dass Importstrom (im 
wesentlichen aus Deutschland und Tschechien) einen klaren 
Kostenvorteil hat. Denn auch für die Benutzung des österrei-
chischen Stromnetzes müssen sie letztendlich nichts zahlen, 
obwohl sie es genauso benutzen wie heimische Erzeuger.

Betreiber von Windkraft-Altanlagen befinden sich daher 
in einer äußerst kritischen existenziellen Situation. Es wird er-
wartet, dass der Strompreis niedrig bleibt oder sogar noch 
weiter runtergeht, auf der anderen Seite steigen die Aus-
gleichsenergiekosten und Netzgebühren stetig. Schon jetzt 
sind viele Betreiber mit der Situation konfrontiert, dass sie ihre 
Windräder nicht mehr wirtschaftlich betreiben können. Einzel-
ne Anlagen wurden bereits stillgelegt.

Deshalb fordert IGW-Geschäftsführer Stefan Moidl: 
„Derzeit laufen Verhandlungen über eine kleine ÖSG-Novelle,  
die keinen Sanktus der EU-Kommission erfordert. Darin 
könnten Altanlagen die fehlenden drei Jahre nachträglich ge-
nehmigt werden. Generell ist aber für alle Anlagen nach dem 
Ende der Tariflaufzeit die wirtschaftliche Situation äußerst kri-
tisch, weil es noch immer keinen wirklich freien Energiemarkt 
gibt und Windstrom sich gegen hochsubventionierten Kohle- 
und Atomstrom behaupten muss. Solange diese Subventio-
nen für schmutzigen und gefährlichen Strom nicht beseitigt 
sind, muss auch Windstrom eine faire Förderung erhalten, um 
Chancengleichheit am Markt zu gewährleisten.“ 

1,14 Cent/kWh  
Nettoerlös Altanlagen
Nach Abzug von 1,2 Cent  
für die Ausgleichsenergie- 

kosten bleiben Betreibern von 
Altanlagen 1,14 Cent als nicht 
kostendeckender Nettoerlös.
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Tolle Preise mit kreativen 
Windkraft-Kunstobjekten gewinnen

Seit Mai 2016 läuft  
der zweite österreichweite 
Windkraft-Kunst-Wettbewerb.  
Ziel ist, möglichst viele künstlerisch- 
kreative Einreichungen zum Thema 
Windkraft zu erhalten und daraus 
die besten zu prämieren. Kunst ist 
ein weites Feld – akzeptiert wird jede 
Werkform: Skulpturen, gemalte Bilder, 
Comics, Literatur, Musik, Videos etc. 
Teilnehmen könnt ihr, indem ihr Fotos 
bzw. digitale Medien eurer Kunstwer-
ke einsendet. Einsendeschluss ist der 
31. August 2016. Der Wettbewerb 

„Nutze die Gunst des Windes“ wird 
von der IG Windkraft in Zusammen- 
arbeit mit der Berufsvereinigung der 
bildenden Künstler Österreichs, der NÖ 
Kulturvernetzung und dem burgenlän-
dischen Zentrum für Kreativwirtschaft 
veranstaltet. Hauptsponsor Wien Ener-
gie und Kooperationspartner Siemens 
stellen attraktive Preise bei.  Weitere In-
fos und Teilnahmebedingungen unter:  
www.tagdeswindes.at/kunst 

Medienpartner des IGW-Kunstwettbewerbs 2016

Exklusivpartner des IGW-Kunstwettbewerbs 2016

 �GESTALTE EIN WINDRAD NACH DEINEN IDEEN 
In der Kategorie „Windradgestaltung“ wird der beste Entwurf für die  
Bemalung oder Beklebung eines Windrades prämiert und umgesetzt  
(die erfolgreiche Genehmigung durch die Behörden vorausgesetzt). 

 �WINDKRAFT KÜNSTLERISCH ERLEBBAR MACHEN 
In der Kategorie „Windkunst“ wird jede mögliche Werkform akzeptiert: 
Skulpturen, gemalte Bilder, Comics, Literatur, Musik, Videos oder was 
euch findigen und kreativen Köpfen sonst noch einfällt.
ACHTUNG NEU: Auch Einreichungen über Facebook  
mit dem Hashtag #windkunst16 sind ab heuer möglich.

Für beide Kategorien werden insgesamt drei attraktive  
KTM-E-Bikes als Hauptpreise von Wien Energie zur Verfügung 
gestellt, zusätzlich stellt Siemens 17 SunnyBAG-Rucksäcke 
Explorer 2 im Gesamtwert von 2.500 Euro zur Verfügung.

Werk erschaffen, mitmachen und gewinnen 
KTM-E-Bike
(Symbolfoto)

Kooperationspartner des IGW-Kunstwettbewerbs 2016

WIE TEILNEHMEN?
Einfach die Adresse  

www.tagdeswindes.at/kunst 
aufrufen, dort findet ihr die 
Teilnahmebedingungen und  
einen Link, wo ihr dann die 

Fotos oder die digitalen  
Inhalte eurer Windkraft- 
Kunstwerke hochladen 

könnt. Der Wettbewerb läuft  
bis 31. August 2016.
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Klingt ein bisschen provinziell, und 
ist es auch: Zur gleichen Zeit, als das in 
Paris ausverhandelte weltweite Klima- 
schutzabkommen in New York ratifiziert 
wurde, wurde in Oberösterreich eine 
Diskussion über die weitere Nutzung 
der Windenergie losgetreten. Die in der 
Regierung vertretene FPÖ hat einen  
Antrag auf Änderung der Mindest-
abstände zwischen Windrädern und 
Wohnhäusern gestellt. Dem FPÖ-Ent-
wurf zufolge soll dieser Abstand von 
800 auf 1.200 Meter vergrößert wer-
den. Das wäre deutlich mehr, als die 
entsprechende Regelung im benach-
barten Niederösterreich vorsieht, die zu 
den weltweit strengsten zählt. 

Alle Standorte gefährdet 

Sollten im Extremfall die FPÖ mit 
ihrem Antrag durchkommen und die 
neuen Mindestabstände beschlossen 
werden, würde sich Oberösterreich – 
nach jahrelangem Stillhalten – vollends 
von der Energiewende verabschieden. 

„Mit der Umsetzung des Initiativantrags 
der FPÖ für die Änderung der Mindest-
abstände zwischen Windrädern und 
Wohnhäusern würde die Windkraftnut-
zung in Oberösterreich zu Grabe ge-
tragen werden“, mahnt Stefan Moidl,  

Geschäftsführer der IG Windkraft. „Die-
se Änderungen wären so weitreichend, 
dass sogar an bestehenden Standorten 
die Windräder in den nächsten Jahren 
verschwinden würden.“

Viele Windkraftanlagen in Ober-
österreich stehen kurz vor dem Ende 
ihrer wirtschaftlichen Lebensdauer. Die 
angedachte Regelung würde nicht nur 
den Bau neuer Windkraftwerke verhin-
dern, sondern in Zukunft auch an be-

stehenden Standorten ein Repowering 
– also den Ersatz alter Windräder durch 
moderne leistungsfähigere − de facto 
ganz ausschließen. 

Denn es geht nicht nur um die 
Abstandswahrung zu geschlossenen 
Siedlungsgebieten, auch auf die Ent-
fernung zu vereinzelt gelegenen Häu-
sern und Höfen, wie sie in der kleintei-
ligen Siedlungsstruktur Oberösterreichs 
häufig zu finden sind, sollen die neuen 
Mindestabstände angewendet werden. 
Dabei ist die normierte Einhaltung von 
Mindestabständen generell völlig über-
flüssig, da die Schall- und Schattenein-
wirkungen von Windrädern ohnedies in 
den Genehmigungsverfahren genaues-
tens untersucht werden und in Öster-
reich dafür im internationalen Vergleich 
ohnehin die strengsten Gesetze gelten.

Das sieht auch Joachim Payr, 
Obmann der IG Windkraft Oberöster-
reich, so, der sagt: „Die Verankerung 
von überschießenden Mindestabstän-
den im ElWOG würde auch bei bereits 

„Werden diese überschießenden 
Abstände eingeführt, wird die  
Windkraftnutzung ganz aus  

Oberösterreich verschwinden.“
Joachim Payr, Obmann der  

IG Windkraft Oberösterreich

Eiskalter Wind 
von rechts
FPÖ-Oberösterreich stellt Antrag auf  
Verhinderung der Windkraftnutzung.
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bestehenden Windrädern ein Repo-
wering, also eine Erneuerung am glei-
chen Standort, verunmöglichen. Viele 
Millionen Euro, die von Bürgerbeteili-
gungsprojekten in die Infrastruktur ihrer 
Standorte investiert wurden, würden 
mit einem Schlag vernichtet werden. 

Ich hoffe dringend auf die Unterstüt-
zung von Wirtschafts- und Energielan-
desrat Michael Strugl, der einer solchen 
Geldvernichtung, wie sie die FPÖ vor-
hat, eine klare Absage erteilen muss.“ 
Denn, so befürchtet Payr: „Werden die-
se überschießenden Abstände einge-
führt, wird die Windkraftnutzung ganz 
aus Oberösterreich verschwinden.“

Windland Oberösterreich 

Der leidenschaftliche Oberöster-
reicher Payr findet die leidige Diskus-
sion über den FPÖ-Vorstoß auch aus 
einem anderen Grund befremdlich: 
„Diese Kurzsichtigkeit ist enttäuschend. 
In Oberösterreich sind die meisten Un-
ternehmen Österreichs angesiedelt, die 
als Zulieferer für die weltweite Wind-
kraftindustrie tätig sind. Für diese ist 
auch ein funktionierender Heimmarkt 
enorm wichtig, um am internationalen 
Parkett erfolgreich agieren zu können.“

Andreas Reichl, Geschäftsführer 
der Sternwind GmbH, die an der Grenze 
zu Tschechien den Windpark Sternwald 
betreibt, fordert im Gegensatz zu dem 
Antrag der FPÖ einen weiteren Ausbau 
der Stromerzeugung mit Windenergie:  

„Wir haben in Vorderweißenbach den 
Bedarf an Gesamtenergie erhoben, 
das sind 45 Gigawattstunden pro Jahr. 
Das ist ein Energievolumen, das wir 
mit unserem Windpark rechnerisch zur 
Gänze erzeugen können. Und so gibt 
es noch viele gute Windstandorte in 
Oberösterreich, die für eine dezentrale 
Versorgung genutzt werden könnten. 
Wir haben in unserem Bundesland viele 
Industriebetriebe, die viel Strom brau-
chen. Statt diesen Strom zu mehr als 
einem Drittel aus Kohle- und Atomkraft-
werken in unseren Nachbarländern zu 
importieren, sollten wir unsere Möglich-
keiten nutzen, ihn mit heimischen Res-
sourcen selber zu erzeugen.“

Die Gesamtsituation sieht IGW-
Chef Moidl so: „In den letzten Jahren ist 
in Oberösterreich der Anteil der erneu-
erbaren Energien am Stromverbrauch 
steil nach unten gegangen, während 
der Stromverbrauch laufend zunimmt 
und die Stromimporte nach Oberöster- 
reich sich sogar verdreifacht haben. 
Das ist dann schon mehr als ein Schild-
bürgerstreich, wenn man dann auch 
noch den Bau und die Erneuerung von 
Windparks komplett verhindern will.“ 
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www.winding-consult.at  www.8p2.de
christian.szodl@8p2.at

Ihr kompetenter Partner

in allen meteorologischen Belangen 

Zentralanstalt für
Meteorologie und
Geodynamik

Messung
n	 Vertikalprofil mittels SODAR/RASS
n	Wind, Turbulenz, Temperatur

Bewertung
n	 Ertragsgutachten und Optimierung
n	 Standsicherheit, Turbulenzintensität,
 Extremwind
n	 Eisansatz und Vereisungshäufigkeit
n	Windpotenzial

Prognose
n	 Intra-Day, Day-Ahead und 7-Days
n	Wind in Nabenhöhe
n	 Ertrag
n	 Vereisungspotenzial

zamg.ac.at   I   windpower@zamg.ac.at   I   tel.: +43 1 36026 2204



Die traditionelle Exkursion der IG Windkraft führt 2016 wieder nach Ham-
burg. Von 27. bis 30. September wird in der Hansestadt an der Elbe die Wind- 
Energy, die internationale Leitmesse der Windenergie-Branche, ausgerichtet.  
Die globale Fachmesse WindEnergy bildet die gesamte Wertschöpfungskette 
der internationalen Windindustrie ab und bietet einen umfassenden Überblick 
über Status und Zukunft der Branche. Mehr als 33.000 Messebesucher und 
mehr als 1.200 ausstellende Unternehmen werden erwartet.

Die IGW bietet ein Exkursionspaket mit Reise, Messebesuch und einem 
gemeinsamen Networking-Abendessen an. Das genaue Programm wird derzeit 
noch ausgearbeitet und in Kürze online bereitgestellt. Auf jeden Fall bietet Ham-
burg eine Vielzahl an Sehenswertem: vom zweitgrößten Seehafen Europas an 
der Unterelbe über Speicherstadt und HafenCity bis zu Binnen- und Außenalster, 
vom Fischmarkt über den Jungfernstieg bis zum Gänsemarkt. 

Onshore, Offshore, Repowering, Kompetenzen

Der weltweite Boom der Windenergie hält weiter an. Onshore-Anlagen sind 
weiterhin das Ausbau-Zugpferd, aber die Standortanforderungen steigen – ob 
in klimatisch extremen Regionen oder in Schwachwind-Gebieten. Für die jewei-
ligen Anwendungsfälle entwickelt die Industrie speziell zugeschnittene Anlagen-
konzepte und -typen. Das Repowering – der Ersatz alter Anlagen durch neue  
effizientere – bekommt immer mehr Gewicht. Hier beweist die Industrie ihre  
Innovationskraft und sichert nachhaltig Wachstum und Wertschöpfung. 

Einen attraktiven Markt bietet die Offshore-Windenergienutzung. Der Fokus  
liegt vor allem auf Europa, aber mit starken globalen Wachstumspotenzialen. Die 
Schnittmengen der On- und Offshore-Industrie sind groß, allerdings sind Tech-
nik, Logistik, Finanzierung und damit der Kreis der Marktteilnehmer unterschied-
lich. Der Erfolg der Offshore-Windenergienutzung wird entscheidend davon ab-
hängen, die Kompetenzen der Windenergiebranche mit denen der maritimen 
Industrie zusammenzubringen. Infos: www.windenergyhamburg.com 

Auf nach 
Hamburg
Mit der IGW zur 
Weltwindmesse.

27 – 30 September 2016
windenergyhamburg.com

Programmablauf 
 �Anreise mit dem Nachtzug 26. auf 27. 9. 2016
 �27. 9. gemeinsames Frühstück in Hamburg, Messetag, gemeinsames 
Abendessen (optional)

 �28. 9. Messetag, Networking-Abendevent
 �29. 9. Messetag
 �Rückreise mit dem Nachtzug 29. auf 30 . 9.  2016

Alle Infos unter:
www.igwindkraft.at/hamburg
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WINDKRAFT IM WEB-SHOP

Schauen Sie vorbei:  
www.igwindkraft.at/shop

Im Webshop der IG Windkraft finden  
Sie vielfältige Materialien, die Ihnen  
die Windenergie näher bringen oder 
Ihnen helfen, die Windenergie anderen 
Menschen näher zu bringen: T-shirts  
für sie und ihn, Infobroschüren,  
Infotafeln, DVD & Unterrichtsmappe, 
Bastel bögen, und natürlich so nützliche  
Dinge wie Windrad-Keksausstecher oder 
Bierdeckel mit Windkraft-Motiven.
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In der Serie „Wind-Menschen“ stellen 
wir Ihnen diesmal Joachim Payr, Ge-
schäftsführer der oberösterreichischen 
EWS Consulting GmbH, vor. 

Was hat dich ursprünglich an-
getrieben, dich mit Windenergie 
zu befassen?
Joachim Payr: Angefangen hat das  
mit der bayrischen Wiederaufberei-
tungsanlage Wackersdorf, gegen die 
wir Atomkraftgegner sehr aktiv protes-
tiert haben. Mir persönlich war es aber 
zu wenig, nur dagegen zu sein. Ich res-
pektiere alle Menschen, die einfach nur 
ihren Unmut über diesen fossilen und 
atomaren Wahnsinn äußern, aber ich 
selber wollte die Alternativen voranbrin-
gen. Am meisten fasziniert hat mich die 
Windenergie, und die habe ich dann zu 
meiner Lebensaufgabe gemacht.

Was waren deine ersten Erfah-
rungen mit der Windenergie?
Vor 23 Jahren habe ich in meinem Gar-
ten ein kleines Windrad aufgestellt, mit 
einem Kilowatt Leistung und drei Me-
tern Rotordurchmesser. Den erzeugten 
Strom habe ich unerlaubterweise ins 
Netz eingespeist, der Zähler ist dabei 
zurück gelaufen. Es war damals ab-
solut undenkbar, dass man ins Netz 
einspeisen darf, und ich habe sicher-
heitshalber auch gar nicht nachgefragt. 
Der Standort war natürlich völlig falsch, 
von Bäumen umringt, das Windrad nur 
sechs Meter hoch, aber technisch hat  
es tatsächlich funktioniert. Damals ist 
mir rasch klar geworden, dass man die 
erneuerbaren Energien intensiv voran-
treiben muss, und die Windenergie hat-
te es mir besonders angetan.

Und wie wurde daraus dann ein 
ernstzunehmender Beruf? 
Ursprünglich habe ich Technischer 
Zeichner im Bereich Elektrotechnik und 
Maschinenbau gelernt. Als ich und eini-
ge andere begonnen haben, uns für die 
Windenergie zu interessieren, haben wir 
uns schlau gemacht, geschaut was in 
Deutschland passiert und uns selber 
weitergebildet. Bald darauf haben wir 
unser Unternehmen gegründet, das ich 
dann mit meinen Kolleginnen und Kol-
legen im Lauf der Jahre zu seiner jetzi-
gen Größe mit aufgebaut habe. Heute  
bin ich Kaufmännischer Geschäftsführer  
und Miteigentümer der EWS Consulting 
GmbH, und so ist aus einer Spielerei 
und Träumerei mein Beruf geworden.

Klingt sehr einfach, war aber 
sicher auch ein steiniger Weg.
Ich bin wirklich stolz darauf, was wir 
Windkraft-Menschen hier in Österreich 
geleistet und erreicht haben. Denn am 
Anfang wurden wir nur belächelt, vor al-
lem von den etablierten Energieversor-
gern. Und wenn mir vor 20 Jahren je-
mand gesagt hätte, dass wir 2016 rund 
9% des österreichischen Strombedarfs 
mit Windenergie erzeugen werden, hät-
te auch ich gesagt: Du spinnst ja.

Hast du schon alle deine ange-
strebten Ziele erreicht? 
Für mich war es immer ein Ziel, dass 
wir mit unserem Unternehmen für die 
Betreiber so viele Windkraftprojekte 
planen und umsetzen, wie die Leistung 
des AKW Zwentendorf gewesen wäre. 
Diese 700 Megawatt haben wir aber vor 
einigen Jahren schon erreicht. Ich habe 
für mich jetzt ein neues Ziel definiert – 

dass die Windkraftanlagen, die wir um-
setzen, einmal in Summe so viel Strom 
erzeugen, wie wir in Österreich für die 
Umstellung aller PKWs auf Elektromobi-
lität brauchen würden. 1.400 Megawatt 
haben wir bisher schon geplant, diese 
müssten wir dafür aber verdoppeln.

Die EU setzt aber weiterhin 
auch auf Atomstrom.
Also das tut mir persönlich ganz be-
sonders weh. Auch weil die Atomkraft 
irre hohe Subventionen bekommt, in 
der Öffentlichkeit aber hauptsächlich 
über die Förderungen für die erneu-
erbaren Energien diskutiert wird. Das 
Beste wäre ja, wenn generell alle Ener-
giesubventionen beendet würden, weil 
sich dann ganz klar zeigen würde, dass 
Strom am günstigsten mit der Wind- 
energie erzeugt werden kann.

Leider wird die Energiewende 
noch immer eher gebremst.
Gebremst wird schon, und gerade 
deswegen müssen wir, die Windener-
giebranche, aber auch die anderen 
Erneuerbaren, fest aufs Gas steigen, 
damit wir die Bremser ausbremsen. Wir 
müssen das gesamte Energiesystem 
komplett neu organisieren. Wir wissen 
mittlerweile ja genau, wie katastrophal 
sich die auf fossilen Energien basieren-
de Industrieproduktion und der daraus 
resultierende Klimawandel auswirken. 
Es liegt in unserer Verantwortung, dass 
wir uns mit voller Kraft dafür einsetzen, 
die Energiewende voranzutreiben, da-
mit auch die nächsten Generationen 
noch vernünftige Lebensgrundlagen 
vorfinden. Es wäre ja geradezu krimi-
nell, wenn wir nichts tun würden. 

Porträt Wind-Menschen
Der Mann, der die Windparks plant.

Seit über zwei Jahr-
zehnten lebt Joachim 
Payr seine Leidenschaft 
in seinem Beruf aus.
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 �Europäischer Windverband 
heißt nun WindEurope

Die European Wind Energy Association 
(EWEA) hat sich umbenannt und heißt 
jetzt WindEurope. Gleichzeitig soll die 
Organisation den neuen industriepoli-
tischen Herausforderungen des euro-
päischen Energiemarktes angepasst 
werden. Vor allem will WindEurope 
„das Wachstum und den wirtschaftli-
chen Erfolg der Windindustrie in Europa 
absichern“. 67 Milliarden Euro Umsatz 
macht dieser Sektor jährlich und bietet 
europaweit 255.000 Jobs. Doch 2015 
war der Ausbau an Land leicht rückläu-
fig, einige EU-Länder schafften nur ge-
ringen oder gar keinen Zubau. Wach-
sende Unsicherheit über den künftigen 
energiepolitischen Kurs ihrer Regierun-
gen lähmt in vielen Ländern Investoren 
von Windkraftprojekten. 

 �Vestas kauft deutschen Wind-
park-Serviceanbieter Availon

Ein strategisches Ausrufezeichen hat 
Vestas mit dem Kauf von Availon für 
88 Millionen Euro gesetzt. Availon ist 
der zweitgrößte herstellerunabhängige 
deutsche Serviceanbieter für Wind-
park-Instandhaltung. Nils de Baar, 
President of Vestas Central Europe, 
bekräftigte, dass Service von „heraus-
ragender Bedeutung für Vestas“ sei und 
im Servicegeschäft in den nächsten 

Jahren ein Wachstum von 30% ange-
strebt werde. Ulrich Schomakers, der 
weiterhin Chef von Availon bleiben wird, 
hob die möglichen Synergieeffekte her-
vor und meinte: „Wenn wir unsere An-
strengungen nun kombinieren, nehmen 
wir im Markt eine starke Position ein, 
die der Wettbewerb nur schwer wird 
angreifen können.“

 �Siemens erhält Milliarden
vertrag für Offshore-Windpark

Im Offshore-Markt für Windkraftwerke 
bleibt Siemens das Maß aller Dinge. 60 
Anlagen mit je 6 MW Leistung orderte 
ein Konsortium aus dem deutschen 
Energieversorger E.ON und dem nor-

wegischen Öl- und Gasunternehmen 
Statoil. Nach der Inbetriebnahme 2019 
wird der Windpark Arkona, nordöstlich 
von Rügen gelegen, bis zu 400.000 
deutsche Haushalte mit Meereswind-
strom versorgen. „Dies ist der erste 
Auftrag für unsere großen getriebelosen 
Offshore-Windturbinen für ein Projekt in 
der Ostsee“, sagte Michael Hannibal, 
CEO Offshore der Siemens Division 
Wind Power and Renewables.

Einen Rekordauftrag hat Siemens 
von Scottish Power, einem Tochterun-
ternehmen der spanischen Iberdrola, 
erhalten. Für den Windpark East An-
glia One vor der britischen Ostküste 
wird Siemens 102 Windkraftwerke mit 

Einen gewagten 
Flugslalom zeigte 
Kunstflug-Pilot 
Hannes Arch im 
Tauernwindpark.

Eine Show der besonderen Art vollführte der steirische Kunstflieger 
Hannes Arch Anfang April. Mit 300 km/h raste er im Slalom rund 
um die 14 Windräder des ImWind-Tauernwindparks. „Du musst dir 
darüber im Klaren sein, dass du Windräder vor dir hast, die nicht 
nachgeben“, beschrieb der Extremsportler seinen gewagten Stunt. 
„Respekt war bei diesem Projekt das Wichtigste. Du musst in jeder 
Sekunde genau wissen, was du tust. Das war auch für mich ein 
Abenteuer am Limit.“ Video: www.igwindkraft.at/flugshow

Flugshow im Windpark
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je 7 MW liefern, der Auftragswert liegt 
bei knapp 1,1 Milliarden Euro. Ab 2020 
soll East Anglia One sauberen Strom für 
rund 500.000 britische Haushalte lie-
fern. Mit einer Gesamtleistung von 714 
MW ist es das bisher größte Projekt für 
den Windkraftbereich von Siemens.

 
 �Österreichischer Windpionier 
W.E.B agiert international

„2015 war das bisher beste Jahr unse-
rer Unternehmensgeschichte“, berich-
tete Frank Dumeier, Vorstandschef der 
WEB Windenergie AG. Das Waldviert-
ler Pionierunternehmen konnte kräf-
tig zulegen: Die Grünstromproduktion 
stieg um 16,5% auf den Rekordwert 
von 718,2 GWh, das Konzernergeb-
nis (nach Steuern) kletterte um 32,2% 
auf 9,3 Millionen Euro. Ausgehend von 
Österreich ist die W.E.B schon früh in 
Deutschland, Italien und Tschechien 
aktiv geworden. Im Zuge der weiteren 
Internationalisierung wurden in den letz-
ten Jahren auch Projekte in Frankreich 

und Kanada erschlossen. Ein wich-
tiger Schritt war 2015 der Einstieg in 
den US-amerikanischen Markt mit der 
Übernahme eines Projekts in Maine. 

 �Bestes Jahresergebnis  
für die Windkraft Simonsfeld

Die Windkraft Simonsfeld Gruppe 
konnte 2015 ihren Gesamtumsatz um 
5,6% auf 30,9 Millionen Euro steigern. 
Der Konzerngewinn betrug 3,6 Millio-
nen Euro nach Steuern und war damit 
das bislang beste Ergebnis der Firmen- 
geschichte. Wesentliche Faktoren da-
für waren ein überdurchschnittliches 
Windaufkommen und geringere Finan-
zierungskosten. Positiv wirkte sich auch 
ein gewonnener Rechtsstreit mit der 
Netz NÖ GmbH aus – bilanztechnisch 
ein ergebniswirksamer Einmaleffekt in 
der Höhe von einer Million Euro. Die 
Geschäftsleitung plant, bei der dies-
jährigen Jahreshauptversammlung die 
Ausschüttung einer Dividende von vier 
Euro pro Aktie vorzuschlagen. 

Neue Mitglieder
Als neue Mitglieder der IG Windkraft 
begrüßen wir herzlich:

Firmenbeiratsmitglieder
 Romwalter Service GmbH
 TÜV Austria Services GmbH
 GE Wind Energy GmbH
 Aero Enterprise GmbH
 Nordex Energy GmbH

Firmenmitglieder
 �LAD Energy, GmbH & Co KG
 �CE Windpark TDN GmbH

 �KELAG Kärntner Elektrizitäts-AG
 �ImWind Höflein GmbH
 I�mWind TDN GmbH
 �TPA Windkraft GmbH
 �Windpark Haadfeld GmbH u. Co KG
 �Windpark Höflein OST GmbH u. Co KG
 �Windkraft OST GmbH
 �Windpark Nick Alpha GmbH
 �Windpark HAGN GmbH & CoKG
 �Windpark Pongratzer Kogel GmbH
 �Windpark Munderfing GmbH
 �Benevento Beteiligungs GmbH
 �Windpower EP GmbH



GEMEINSAM SIND WIR 
MEGAWATT!

Ihr Strom verdient MEHR!
Nutzen Sie unsere Erfahrung und das volle Potenzial Ihrer Windkraft:

• Individuelle Vermarktungsstrategien Ihrer Windenergie
• Zusätzliche Erlöse durch eine flexible Fahrweise 
• Zusätzliche Vergütungsoptionen für Ihre Herkunftsnachweise 

Erzielen Sie Mehrerlöse für Ihren Windstrom durch eine individuelle  
Vermarktung im Virtuellen Kraftwerk.  
Nutzen Sie diese Chance und werden Sie Teil des Next Pools!

Fair. Individuell. Transparent. Einfach energiewendig. 

Next Kraftwerke AT GmbH
Franz-Josefs-Kai 27
1010 Wien

www.next-kraftwerke.at
windkraft@next-kraftwerke.at 

Tel: 01 535011 0


